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>7on Akkorden, und dem Verfahren
srldr zu dauen.

§. iir . Sinter Accord (Übereinstimmung,
Harmonie ) versteht man ein  gleich zeitig es Erklin¬
gen mehrerer verschiedener Töne.

Um einen  Accord zu bilden, müssen wenigstens  zw ey
Intervalle übereinandergestellt werden, und dieß  ist
Harmonie im engsten Sinne *) .

§. HZ . So wie man unter  Melodie eine Folge
einzelner Töne versteht, so begreift man unter Harmonie
eine Folge mehrerer einzelner Accorde  im weitern Sinne.

§. 114. Da ferners manche Accorde für das Gehör
einen faßlicheren angenehmeren Charakter haben, als wie-

*) Um also einen Accord zu bilden, müssen wenigsten - drey
Töne seyn, welche überdieß noch zu gleicher Zeit hervorgebracht
werden müssen, und eS kennen im Gegentheil nicht mehr als
sieben  wesentlich verschiedene Töne auf einmahl hervorge-
trachk werden, weil wir in der ganzen Musik nur sieden  we¬
sentlich verschiedene Töne haben.

kig.
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der andere , so wird auch oft das Wohlklingen  durch

das Wort Harmonie  angezeigt *) .

'Von vrm Wau ver Acrorve im Allgemeinen:

§. IIS . Jede Harmonie entsteht durch eine terzen-

weise  Über - oder Untereinanderstellung der Töne.
§. 110. Demnach ist nur jener ein Stammacsord,

der aus einer Folge von Terzen bewiesen werden kann.
§. 117. Der Grundstein  jeder Harmonie ist die

Prime,  welche an sich der vollkommste Wohlklang ist.
Stellt man auf eine Prime  einen zweyten Ton , der

(inclusive dieses elfteren) der Tonleiter nach der dritte ist, so

entsteht eine T e r z , **) also ein I n t e r v a l l , aber

noch kein Accord.

* ) Beym Jnstrumentiren pflegt man die Blasinstrumente die

Harmonie  zu nennen , weil diese meistens auSzuhaltende No - .

ten haben , folglich gleichsam immer die Harmonie aushalten , wäh¬

rend die Streichinstrumente figuriren » jedoch ist dieß nur ein an¬

genommener Ausdruck , der aber nicht sonderlich passend ist , da

gewöhnlich die Blasinstrumente unter sich am wenigsten Harmo¬
niken.

**) Die Terz  hat daS Besondere , daß ste zuweilen als Deck-

me (Zehnte ) geschrieben wird , ist aber weiter nichts , alseine,

in der Octav verdoppelte , oder um eine Octa « vom Grundtone

abstehende Terz . Die Dezime unterscheidet sich von der Terz

dadurch , daß sie nur groß  oder klein,  ater niemahlS verklei¬

nert , noch vergrößert seyn kann , und dieß aus dem Grunde,

weil die Dezime durch eine Verdopplung der Terz in der obcrn

Octav entsteht , eine vergrößerte oder verkleinerte Terz aber nie-

Mahls verdoppelt werden darf , weil dieß solche Aushalte sind,

die nur Einen Weg fortzuschreiten , (d. i . um aufgelöst zu wer¬

den, ) haben.
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§. 118 . Stellt man aus diese erstgebaute Terz einen

zweyten  Ton , welcher zur Prime das Derhältniß einer

Quinte , und zur ersten Terz , daß einer Terz gibt *) , so

entsteht ein Accord,  welcher , weil er aus drey  Tönen

besteht , deren jeder von den vorhergehenden um eine Terz

absteht , der Dreyklang  genannt wird.

§ . 119 . Stellt man über einen Dreyklang noch einen

Ton , der zur Prime das Verhältnis ! einer Sept  giebt,

so nennt man diese Tonverbindung einen Sept - Accord.

§ . iso . Die Sept  ist ein Intervall , welches , je

nach Verschiedenheit der Größen der andern Intervalle , mit

welchen sie zusammen gestellt wird , bald mehr , bald wem,

ger angenehm klingt . Sie ist also eigentlich der Mittelpunct,

wo das Ende der Wohlklänge und der Anfang der Übel¬

klänge in einander fließen . Sie hat , wenn ich mich so aus-

drücken darf , eben so viel Neigung zum Guten , als zum

Bösen , und es kömmt nur auf ihre lUson « (Verbindungen)
an , ob sie das eine oder andere ist. Bis zur 7 baut

die Natur , über sie hinaus nicht mehr , folglich müssen auch

*) Oer Ton , welcher nun der Mittelpunkt dieses Aceordes
ist , muß gleichsam doppelt  gedacht werden, denn er macht
die obere  Gränze der unteren  Terz , und zugleich die un¬

tere  Grunze der oberen.
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wir diesen deutlichen Fingerzeig der Natur nicht unbeachtet
lassen , sondern immer nur sie als das untrüglichste Vorbild
betrachten und nachabmen.

§. iri . Wohlklingend,  dem Ohre schmeichelnd ist
sie immer , wenn sie selbst klein  ist , und auf einen Drey»
klang , dessen erste , ( d. i. unterste)  Terz groß , und dessen

zweytefd . i. Ober -) Terz klein ist , welchen man den harten
sclur ) nennt , gestellt wird ; in allen andern Verbindungen
erregt sie mehr als in diesen das Gefühl einer nothwendigen
Fortschrcitung . Sie erregt zwar auch in dieser Verbindung
ein deutliches Gefühl einer Fortschreitung nach unten , aber

dieses Gefühl ist reißend , anziehend , und hat nicht die min-

beste Härte . Man vergleiche dagegen eine große Sept.
Wcks für ein Himmelweiter Unterschied!

§ . 122 . Da alle Harmonien , die andere Bestandtheile
haben , als die bisher angeführten , nur durch künstliche Zu¬

sammenstellungen entstehen , und weil durch einen weiter
nach oben geführten Vau nur Mißklänge erzeugt würden,
so bringen wir neue Harmonien dadurch hervor , daß wir
unterwärtsschreitend,  eben so drey Terzen zubaurn,
wie es früher aufwärts  geschah.

§. 123 . Stellt man unter  diese drey Terzen eine
vierte , so ist dieser neu hinzugefügte Ton , weil er tiefer

ist , als der ehmahlige Grundton , Prim , und zugleich wird
hiedurch die ehemalige Prim zur Terz,

*) Weil nun der höchste Ton des auf diese Art entstandenen Ac-
cordes von dem Grundtaß (d. i. der Prime ) um 9 Klangstufen
atstcht , so nennt man ihn deßhalb Non , (Neunte).
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§.  » 24 . Stellt man  unter  diese vier  Terzen eine

fünfte,  so ist dieser neue Ton Prim , wodurch zugleich

die ehemalige t zur s
— — 3 — 5

— — k — 2

— — 7 — 9

— — y — n *Z wird.
§ . 125 . Stellt man unter  diese fünf  Terzen eine

sechste , so ist dieser neue Ton Prim , wodurch zugleich

die ehemalige i zur 8
— — 3 — 5

— — 5 — 7

— — 7 — 9

— — 9 — 11

ii — iZ **) wird.

§. 126 . Nun ist kein fernerer Bau mehr möglich , denn

wollte man noch eine neue Terz hinzufügen , so wäre dieß

wieder der höchste Ton in einer tiefen Octav.
§ . 127 . Die Non , Undecime und Tredecime , beunru«

higen in allen Tonverbindungen das Gehör , und kön¬

nen , versteht sich, nach Umständen ganz unerträglich

scheinen.
§. 128 . Unsere wesentliche Tonleiter besteht au - sieben

Tönen . Man mag nun auf was immer für einer Stufe

derselben einen Harmonienban anbringen , so ist die Terz

und Quint (also erste und zweyte  Terz ) wohlklin¬

gend , außer auf der siebenten Stufe , deren Terz und Quint

zwar nicht unangenehm klingen , aber ein bestimmtes Gefühl

einer nothwendigen Fortschreitvng erregen.

n Undejime(Eilfte) .
**) r3 Tre« oder Terzdezimc( Lrcpjehnle).
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§. t2y . Das Verhaltniß der Töne einer Tonleiter un¬
ter sich zeigt folgendes Schema:

1 9 '3 11 5 13 7

8 0 8 8 8 O

8 3 e k 8 a

6 3 6 s 8 Ä i,

8 e f 8 L b e

8 r 8 ü ii 6 3

8 8 a 1, 0 ä V

v 2 b o 3 S f

r 9 3 11 6 ,3 7

Pon Her Entstehung ves Drexklnnges im
Allgemeinen.

§. 130 . Die Natur jedes Tones , (der , so lange er
allein ist , eine Prim genannt wird ) , erzeugt beym Erklin¬
gen mehrere Töne , die man Beytöne *) genannt hat.

Schlägt man was immer für einen Ton an , so erscheint
a) eine große  Quint , und b) eine große  Terz.

*) Daß jeder Ton obige sogenannte Beytöne habe, wurde schon
in der Einleitung hinlänglich bewiesen.
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§ . 131 . Diese Harmonie ist die einzige natürliche,
und wird von mir darum so genannt , weil die Natur jedes

Tones dieselben  Intervalle , und immer in der nähm-

lichen Größe  bey sich führt , oder miterklingen wacht.

§. 132 . Wie der Dreyklang entsteht oder gebaut wird,

wurde schon früher §. 118 . hinlänglich erklärt , da jedoch

die beyden übereinandergestellten Terzen hinsichtlich der ver¬
schiedenen Größenverhältnisse dieses Intervalls ansich , auch

verschieden seyn können , so folgt hieraus , daß es auch

verschiedene Dreyklänge  gibt.
§. i33 . Stellt man ans eine Prime (d. i . er ste rTon ),

der auch , weil er immer der tiefste Ton ist , Baß , d. h.

der t iefste unten steh end  e To  n genannt wird , eine

große  Terz und auf diese abermahls eine große  Terz , so

entsteht durch diese Zusammenstellung ein Dreyklang , welcher

aus einer großen  Terz und vergrößerten  Quint

besteht. Don diesem Accorde kann aber , weil er

itens unter die , durch Aufhaltung *) entstehende Ac¬
corde und folglich

Ltens nicht unter die wohlklingenden , noch natürlichen

Tonverbindungen gehören kann , erst weiter unten , wenn

wir zu die Dorhalte  kommen werden , ausführlicher ge-

sprechen werden.
§. 134 - Stellt man auf eine Prime eine große  Terz

und über diese eine kleine,  so entsteht ein Dreyklang,

welcher aus einer großen  Terz und großen  Quint be-

steht , und diesen nennt man , weil er unten  eine große

Terz hat , den großen  oder harten (auch äur ) Drey¬

klang.

Siehe weiter unten : Don die Auf.  oder Derhalte.
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§. 138 . Dieser Accord ist der wohlklingendste,

weil er aus lauter Wohlklängen besteht . Nur mit diesem

Accord darf ein Tonstück angefangen und geendet,

und jeder seiner Töne kann verdoppelt  werden , auch

darf man mit ihm springen.
§ . 136 . Stellt man über eine kleine  Terz eine

große,  so entsteht ein Dreyklang , welcher aus einer

kleinen  Terz und großen  Quint besteht , und diesen

nennt man , weil er unten  eine kleine  Terz hat , den

weichen *) Dreyklang . Alles was Z. is8 von dem

Gebrauche des Harten gesagt wurde , leidet auch auf diesen

gleiche Anwendung.
§ . 157 . Der weiche Dreyklang entsteht aus dem

harten,  indem man die Terz, (welche eigentlich der

Mittelpunkt des Dreyklanges ist) , die im harte«

Dreyklang der Quint  näher , als dem Basse stand , her«

untersetzt , so zwar,  daß sie nun dem Basse näher , als der

Quint steht. Beym harten  Dreyklang war die obere

*) Der weiche Dreyklang ist dem harten an Umfang gleich, denn
beyde haben eine große  Quint . Wie es logisch unrichtig ist,
den weichen  Dreyklang klein  zu nennen, geht auS Folgenvem
Horror: Zwey  Menschen können, hinsichtlich ihrer physischen
G röße  ganz gleich groß (hoch)  seyn , aber in ihren Charak¬
teren , selbst in ihrer inneren und äußeren physischen Beschaffen,
heit kennen große Unterschiede herrschen; der Eine kann ge¬
sund , kraftvoll , muthig,  der Andere hingegen kränk,
lich , schwächlich , furchtsam  seyn , würde wohl jemand
den Letzter» darum , weil er eine weichere Gcmüthsart hat,
klein  nennen ? Gewiß nicht, sondern er ist weicher , sanf¬
ter,  als der andere , aber deswegen nicht kleiner! — über-
dieß wird man im Verlaufe sehen, daß der eigentlich kleine
Dreyklang aus andern Terzen gebaut wird, und am Umfange
kleiner als der « ei che ist.
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Terz  klein , und die untere groß , beym  weichen

wird dieß Verhältniß durch das Heruntersetzen des oberen

Tones der unteren Terz umgekehrt . Aus dem Grunde also,

weil dieser Bestandtheil der Dreyklangsharmonie gleichsam

nach Willkühr auf oder ab bewegt werden kann , hat man

in der Modulation festgesetzt , daß ein und derselbe Drey-

klang erst hart , und dann sogleich auch weich angeschlagen

werden darf , und umgekehrt.
§ . 138 . Stellt man über einen Ton eine kleine  Terz,

und auf diese wieder eine kleine,  so entsteht ein Drey-

klang , welcher aus einer kleinen  Terz und kleinen

Quint besteht , und diesen nennt man , weil er aus lauter

kleinen Intervallen besteht , den Kleinen *) .

§. 139 , Der kleine  Areyklang ist eigentlich keine

selbstständige  Harmonie mehr , denn obgleich er zuwei¬

lenangebracht werden kann , so ist er doch eigentlich ein, aus

der Dominanten - Harmonie ( hievon siehe weiter unten)

entlehnter , also eigentlich unvollständiger Accord , der

das , jene Harmonie vorzüglich charakterisirende Gefühl

einer nothwendigen Fortschrcitung , ebenso erregt , als wäre

die Dominanten - Harmonie vollständig vorhanden.

") Warum viele Tonlchrer diesen Dreyklang irriger Weise den

verminderten *) nennen , seh' ich keinen Grund ab, denn es be¬

findet fich unter seinen Intervallen kein vermindertes,  wel¬

ches auch nach meiner §. 53 . ausgestellten Erklärung , wie eigent¬

lich verminderteJntervalleentstehen,  hier gar der Fall nicht

sevn könnte , indem bey diesem Aceord keine zufällige Verände¬

rung vorfinoüch ist , und nur ihre Fortschrcitung , die jener rinc-

vcrkleinertcn Intervalls ( bey welchem nähmlich der untere

Ton steigt , und der obere'  fällt ) meistentheils gleich kommt,

kann Anlaß zu dieser in jeder Beziehung unrichtigen  Benen¬

nung gegeben haben-

*) Vermindert  ist gleichbedeutend mit »erkleinert.



6o

§. i/,o . Da sich der kleine  Dreyklang von den wei¬
chen  nur in der Quint , welche bey diesen groß,  bey
jenen aber klein  ist , unterscheidet , so hat man bey der
Modulation festgesetzt, daß , da man nur die Quint eines
weichen  Dreyklanges herabzusetzen braucht , um einen
kleinen  daraus zu bilden, nach einen weichen  sogleich
derselbe  Acoord, aber klein  gemacht, angeschlagen wer¬
den kann.

§. Nun haben wir einen großen  oder soge¬
nannten harten, (ckur ) , einen weichen, (moll ) und einen
kleinen  Dreyklang kennen gelernt.

Jeder dieser Dreyklänge hat sowohlin der harten als wei-
chenTonleiter eine bestimmte Stufe , oder mehrere , auf wei¬
cherer,  wie man sich auszudrücken pflegt , seinen Sitz  hat.

§. 142. Unter dem Worte Stufen  werden hier die
sieben Töne einer Tonleiter gemeint.

Der erste Ton einer Tonleiter ist erste Stufe,
der zweyte ist zweyte  Stufe u. s. f. Somit haben
wir sieben Stufen in jeder Tonleiter.

§. i43 . Nun wollen wir untersuchen, waS für ein
Dreyklang auf jeder  Stufe seinen Sitz habe.

Z. B . In der 6 äur Tonleiter : *)
gr . 5 8 >gr . a gr- d gr . c gr . ä gr . e kl. s
gr . 3 e kl. 1 kl. 8 gr . a gr . d kl. c kl. ü

c <l 6 s 8 s I-

Stufen . I .j II. m .i IV. V. VI. Vll .j
h. w-, w., h. h. w. k-I

In der s moll Tonleiter:
gr. 5 e
kl. 3 c

o

kl. K s
kl. 3 6

b

gr. 5 8
gr. 3e

e

qr. 5 a
kl. J k

ck

gr. 81»
kl. 3 8

e

gr. 5 e
gr. 3 a

k

gr. 5 ä
gr. 3 d

8
Stufen . I. " m. IV. v. l vi- VII.

w. ! k. h W. w. I h- h-

gr. kedeutet groß, kl. klein, h. hart, w. weich, und k. klein.



§ . 144 - Es wurde schon früher im Vorbeyzehen ge¬

sagt , daß es nur eine natürlich  e Harmonie gibt , und

daß dieß einzig der harte  oder große  Dreyklang sey.

Alle andern Harmonien entstehen durch künstliche und be¬

rechnete Combinationen ( Zusammenstellungen ) .

§ . 14L . Der große  oder harte  Dreyklang ist die

Grundlage aller Und jeder Harmonie , und es kann keine

Harmonie geben , welcher er nicht , selbst ' wenn er nicht

vorhanden zu seyn scheint , zum Grunde läge.

§ . 146 . Aus dem , dem § . 14z . beygefügtcn Schema

ist ersichtlich , daß der große  Dreyklang , die I . IV . und

V. Stufe in der harten , und die III . VI . und VII . in der

weichen Tonleiter einnimmt.

§ . 14 ?. Obgleich sich diese drey Dreyklänge durch ihre

verschiedenen Standpunkte und daraus folgenden verschie¬

denen Klanghöhen ziemlich unterscheiden , aber der Gleich,

heit ihrer Bestandtheile wegen dennoch mancher Zweydeutig,

keit unterliegen , da man in der harten Tonleiter den IV.

für eine I. und diese wieder für eine V . oder die V. für

eine I. und diese für eine IV . halten könnte , so hat man

sich bey dem Dreyklang der IV . und V . Stufe Zusätze

erlaubt , wodurch erzweckt wurde , daß sich jeder sogleich

dem Gehör als diejenige Stufe producirt , welche er eben
einnimmt.

tz. 148 . Steht der große  Dreyklang auf der iten

Stufe , so erhält er die Benennung:

Tonics . *)

tz. 149 . Auf diesem Standpunkte ist sein Charakter,

Würde , Größe , Erhabenheit  über alles Irdische.

Er ist der Ruhende  oder Beruh igende,  der höchste

Grad der Ruhe,  und ist gleichsam der Stamm.

*) Hauplton , in welchem ein Tonstück gesetzt ist.
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§ . »50 . Stehtder große  Dreyklangaufder V. Stufe,
so nennt man ihn:

Dominante . *)

§. i 5 t . Damit sich dieser Accord dem Gehöre sogleich
als V . Stufe producirt , so wirb über der Quinte eine
kleine  Terz , (welche zur Prim , d. i. zum Baß das Der«
hältniß einer kleinen Sept hat ) hinzugesetzt **) .

Sein Charakter wird durch diese hinzugefügte Terz
beunruhigend,  er erweckt in dem Gehör ein Vertan»
gen nach Ruhe , nach Auflösung,  nach endlicher Be¬
ruhigung  aller Leidenschaften , Beschwichtigung aller
Zweifel , eine süße Sehnsucht nach Verklärung.

Er wird der erklärende  genannt , weil er durch
den hinzugefügten Ton sich selbst als die V. Stufe er¬
klärt , und eben dadurch das Gehör in Stand setzt, zu
entscheiden , welcher von den beiden andern Dreyklängen
die I . und welcher die IV . Stufe ist , was nicht mehr be,
zweifelt werden kann , so bald man diesen gehört hat.

§. i 52 . Die diesen Accord charakterisirende Unruhe
wird durch zwey seiner Bestandtheile , die eine wechselseitige
Neigung einer Annäherung haben , erzeugt.

§. 153 . Das erste re ist seine große Terz , welche
die VII . Stufe der Tonleiter ist und

L e i t t o n

genannt wird , weil dieser Ton das Gehör gleichsam in den

* ) Die Herrschende.

* *) Diese kleine Sept ist auch noch ein Product der Natur , indem
auf jedem Blasinstrumente 3 , 5 , 7 und 8 , sonst aber
kein anderer Ton ohne besonderen Zwang erscheint . Diese Sept

darf aus diesem Grunde auch frep eintrcten.
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zunächst oben  liegenden Ton führt, selbes hinauf
leitet *),

§. iS4. Das zweyte  ist die neu hinzugefügte kleine
Sept , welche die IV. Stufe der Tonleiter ist, und der un¬
tergeordnete,  oder

Sud - Leitton

genannt wird. Er führt das Gehör auf dem zunächstun-
ten **) liegenden Ton hinab,  und ist bepnahe eben so
wichtig, nothwendig und entscheidend, als der obige, und
nur darum gebührt dem erster» ein kleiner Vorzug, weil
er am Schluffe  nothwendiger ist, als dieser, denn offen¬
barist  ein Schluß mit 3,  6 und ohne Sept vollkbmme-
ner, als mit 8 und7 ohne —

Diese beyden Töne, (VII. und IV. Stufe) haben über-
dieß noch gegeneinander das Derhältniß einer kleinen Quint,
welche sich, ohne der Harmonie Zwang anzuthun, ihrer
Natur nach nie anders auflöst, als durch eine beydersei'tige

*) Herr FLest er hat diesen Accord den charakteristischen genannt.
Diese Benennung wäre allenfalls, wenn sie Bezug auf seine
individuellen Eigenschaften, die ibn selbst charaktcrisircn, hätte,
nicht zu tadeln, allein daß er die Ton! ei ter  charakterisire, ist
ganz falsch, denn welcher noch so große Kenner kann aus diesem
Accvrde erkennen, ob man in stur oder moll scy? — ES finge
z. B. ein Tvnstück mit diesem Sept - Accord an , und es würde
einige Zeit lang mit ihm figurirt, (wie es z. B. Ro ssi n i ganze
Seitenwcis mit der Tonica macht,) so ist es schlechterdings un¬
möglich, die Tonart,  was doch hier, wenn ich recht verstanden
habe, unter Charakter gemeint ist, zu bestimmen, bis die Toni¬
ca eintritt.

**) Eine Eigenschaft, die überhaupt allen Tonen eigen ist, die
vom nächst oben oder unten stehenden Tone nur um einen hat¬
ten Ton abstehen. Man lese deßhalb§. 26. nach.
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Annäherung . (Die Ursache siehe §. 26 .) Diese beyden Be¬
standteile der Dominante sind die delikatesten und not¬
wendigsten Theile für das Leben unserer Musik , die ihr
Geist und Interesse verschaffen *) .

§ . 155 . Steht der große  Dreyklang auf der IV.
Stufe , so nennt man ihn

Lub - (d. i . Nnter - ) Dominante.

weil sein Grundbaß eine Quint unter  der Tonica steht.
tz. 156 . Dieser Accord wird nur gebraucht , um nicht

immer die Tonica und Dominante hören zu müssen , und
heißt darum Mittel-  oder Wechselharmonie,  weil
er eine Abwechslung der Klanghöhen erzeugt.

tz. 157 . Da dieser Accord nun schon einmahl zum Lü-
ckenbüsser bestimmt ist , so nimmt man , um ihn nicht immer
in einer faden Einförmigkeit wiederhohlen zu müssen , meh¬
rere Veränderungen mit ihm vor . Man läßt nähmlich oft
seine Quint aus , und nimmt dafür eine Sert , oder er be¬
hält seine Quint , und nimmt noch eine Seit dazu.

§. 158 . Steht er bloß als Dreyklang da , so drückt er
auch eine Art von Ruhe  aus , welche aber nicht jene Kraft
hat , wie die der Tonica , auf alles fernere Verzicht leistende,
sondern er drückt gleichsam den letzten Wunsch eines Ster¬
benden aus , noch länger leben zu können , obgleich ihn die
Erfüllung dieses Wunsches wieder weit von dem Ziele ent¬
fernt , welches ihn aller Leidenschaften , aller menschlichen
Schwächen entbindet.

*) Da diese keyden Bestandchcilc der Dominanten - Harmonie
Leittönc  genannt werden , so nennt man zum noch bestimm¬
teren Unterschiede den erstern den Haupt - Lcitton,  und den
letztem den »untergeordneten Leitton.
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